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Maßnahmen gegen die Fleiſchteuerung.
Die zur Bekämpfung der Fleiſchteuerung von der „Nord-

deutſchen Allgemeinen“ angekündigten Maßnahmen ſind teils
ſolche der preußiſchen Regierung, die den anderen Bundesſtaa-
ten bekannt gegeben wurden und von dieſen ihren eigenen
Bedürfniſſen entſprechend angewendet werden können, teils
ſind es Maßnahmen des Reichs. Für dieſe bedarf es eines
Reichsgeſetzes, zu dem Preußen eine Vorlage an den Bundesrat
eingebracht hat.

Hauptgeſichtspunkt war hierbei, daß eine wirkſame Bekämp-
fung der Teuerung nur durch Erleichterung des Fleiſchbezuges
an den großen Viehmarktorten möglich iſt. Dieſe großen Märkte
ſind wegen der Dichtigkeit ihrer eigenen Bevölkerung ſtets Haupt
verbraucher und entlaſten auch bei verſtärkter Zufuhr die um-
liegenden Marktorte.

Ein zweiter wichtiger Geſichtspunkt war die Ausſchaltung der
Spekulation. Daher ſollen die Gemeinden ſelbſt ſich einen be
ſtimmenden Einfluß auf die Feſtſtellung der Preiſe für das
eingeführte Fleiſch durch Abkommen mit den Fleiſchern und
den Fleiſcherinnungen ſichern.

Um die Gemeinden hiezu geneigter zu machen, iſt dem Bun-
desrat eine preußiſche Vorlage unterbreitet worden, wonach er
ermächtigt ſein ſoll, für die Zeit bis zum 31. März 1914 mit
Wirkung vom 1. Oktober 1912 ab für Gemeinden, die friſches
oder auch gefrorenes Fleiſch und Vieh aus dem Auslande für
eigene Rechnung einführen und unterEinhaltung der vom Bun-
desrat vorgeſchriebenen Bedingungen, den Eingangszoll für fri-
ſches Fleiſch um ein Drittel, den für gefrorenes Fleiſch um die
Hälfte zu ermäßigen.

Die Zollſätze für friſches Fleiſch ſind augenblicklich ſo, daß
friſches Fleiſch dem vertragsmäßigen Zoll von 27 A für den
Doppelzentner unterliegt, wogegen gefrorenes und gekühltes
Fleiſch einen Zoll von 35 A. für den Doppelzentner zu zahlen
hat. Es iſt nun nach der Bundesratsvorlage in Ausſicht ge-
nommen, die Zollſätze für beide Fleiſcharten gleichmäßig auf
den autonomen Satz für die Einfuhr von lebendem Rindvieh
herunterzuſetzen, nämlich auf 18 und zwar in Form der Er
ſtattung des 18 A. überſteigenden Zollbetrages. Dieſe Maß-
nahme würde, obwohl ein Geſetz hiezu erforderlich iſt, doch ſo-
fort wirken können, weil die Zölle von der Zollverwaltung ge-
ſtundet und nach Annahme des Entwurfs den Gemeinden der
18 M überſchreitende Betrag erlaſſen oder erſtattet werden
könnte.

Dem Verlangen nach Aufhebung oder Einſchränkung des
Paragraphen 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes iſt nicht entſprochen
vorden. Es muß nach der Auffaſſung der verbündeten Regier-
ungen unbedingt daran feſtgehalten werden, daß vom Aus-
lande eingehendes Fleiſch nicht geringerer ſanitätspolizeilicher
Kontrolle zu unterwerfen iſt, als das inländiſche zu tragen hat.
Dies erſcheine um ſo notwendiger, als beim ausländiſchen Fleiſch
eine Unterſuchung des Tieres vor der Schlachtung wie bei allem
inländiſchen Fleiſch ohnehin nicht gewährleiſtet iſt.

Die „Norddeutſche Allgemeine“ ſchreibt folgendes: Die preu-
ßiſche Staatsregierung hat beſchloſſen, gegen die herrſchende
Fleiſchteuerung vorübergehend folgende Erleichterung der Vieh
und Fleiſcheinfuhr aus dem Auslande eintreten zu laſſen.

1. Für große Städte, die als Märkte für die Vieh- und
Fleiſchpreiſe ganzer Landesteile maßgebend ſind, ſoll die Einfuhr
von friſchem Rind und Schweinefleiſch aus Serbien, Rumänien
vo friſchem Rind und Schweinefleiſch aus Serbien, Rumänien
ün d Bulgarien im Wege beſonderer Genehmigung zugelaſſen
werden, wenn das Fleiſch zu einem unter behördlicher Mit-
wirkung feſtgeſetztem, möglichſt niedrigem Preiſe an die Ver-
braucher verkauft wird. Die Beförderung des Fleiſches bis zum
Beſtimmungsorte muß in plombierten Wagen erfolgen.

2. Unter den gleichen Bedingungen ſoll die Einfuhr von
friſchem Schweinefleiſch aus Rußland im Wege beſonderer Ge-
nehmigung in einzelnen größeren Städten des Oſtens, bei denen
für eine derartige Verſorgung ein beſonderes Bedürfnis beſteht,
geſtattet werden.

3. Unter den gleichen Bedingungen ſoll ferner die Einfuhr
von Schlachtrindern aus den Niederlanden im Wege beſonderer
Genehmigung in hierzu geeignete öffentliche Schlachthöfe großer
Städte unter den für die Einfuhr von Schlachtvieh aus Oeſter-
reich Ungarn geltenden veterinärpolizeilichen Vorſichtsmaßre-
geln und Bedingungen geſtattet werden. Die beſondere Ge
nehmigung (1 bis 3) ſoll, unbeſchadet der beſtehenbleibenden
allgemeinen Einfuhrverbote erzielt werden.
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4. Das Verbot der Einfuhr von friſchem Rindfleiſch aus

Bulgarien ſoll aufgehobe nwerden.
5. Endlich iſt für den Fall des Bedürfniſſes eine vorüber-

gehende Erhöhung des für das oberſchleſiſche Induſtriegebiet be-
ſtimmten Kontingentes ruſſiſcher Schlachtſchweine in Ausſicht ge-
nommen.

Ferner ſind auf dem Gebiete der Eiſenbahntarife erleichternde
Maßnahmen in Ausſicht genommen.

Frankfurt a. M., 28. Sept. Der erſte Waggon mit däniſchem
Fleiſch iſt hier eingetroffen. Eine Einigung über den Verkauf
iſt mit den Fleiſchern noch nicht erzielt worden. Während ſich
geſtern die Jnnung prinzipiell bereit erklärt hatte, ſich an dem
Verkauf zu beteiligen und ſich der Preiskontrolle der Stadt zu
unterwerfen, erklärt ſie nunmehr, daß dieſes Fleiſch ihren An
ſprüchen und denen der Kundſchaft nicht entſpreche und daß
ſie deshalb den Verkauf ablehnen müſſe. Das Fleiſch ſei nicht
vollwertig, auch ſei es kein Rind, ſondern Kuhfleiſch. Der
Direktor des ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofes erklärte, daß
es ſich um ſehr gutes Rindfleiſch handle.

Die ſozialdemokratiſche Teuerungsdemonſtrakion in Berlin.
Am geſtrigen Sontag wurden in Berlin fünf große ſozial-

demokratiſche Maſſenverſammlungen abgehalten, zu deren zahl-
reichem Beſuch der „Vorwärts“ ſchon ſeit Wochen in kräftigſten
Tönen aufgefordert hatte. Allgemein hatte man erwartet, daß
den Verſammlungen größere Demonſtrationen folgen würden,
zumal durchgeſickert war, daß die Parteileitung im geheimen
auf eine ſolche Straßenkundgebung hingearbeitet hatte. Die
Stimmung in den Verſammlungen war daher ziemlich erregt.
An den Verſammlungen nahmen etwa 25 000 Perſonen teil.
Die Ueberzähligen, die keinen Einlaß gefunden hatten, warteten
bis die Verſamlungsteilnehmer herauskamen. Jn kleineren
Zügen zogen ſie dann durch die Straßen, um nach dem Jnnern
der Stadt zu gelangen. Daran wurden ſie aber von dichten
Schutzmannsketten gehindert. Ohne Anwendung von Gewalt
wurden ſie zerſtreut und zurückgedrängt. Die Führer der Zü-
ge wurden feſtgeſtellt. Gegen 20 Perſonen wurden wegen
Widerſtandes, Beamtenbeleidigung oder groben Unfugs ſiſtiert.
Bis auf einen wurden ſie jedoch nach Feſtſtellung ihrer Per-
ſönlichkeit wieder entläſſen. Jn den Verſammlungen wurde
eine gleichlautende Reſolution angenommen, in der man ſich
beſonders darüber beklagt, daß der Reichstag nicht ſofort in
Sachen der Teuerung einberufen worden iſt. Auch wurden die
Maßnahmen der Regierung und der Kommunen als ungenü-
gend bezeichnet.

Der Abgeordnete Liebknecht von der Polizei ſiſtierk.
Während der Teuerungsdemonſtrationen auf der Straße wur

de auch der Abgeordnete Liebknecht von der Polizei ſiſtiert, weil
er vor den Schutzleuten auf der Straße ein Hoch auf die inter-
nationale Sozialdemokratie ausgebracht hatte. (Liebknecht be-
nimmt ſich kindiſch. Die Red.)

Unſichere Lage am Balkan.

Merſeburg, 30. Sept.
Die Frankfurter Zeitung“ meldet, die bulgariſche Regierung

habe den Eiſenbahnverkehr für Güter eingeſtellt. Ein anderes
Blatt meldet, die Maßregel ſei nur für die Dauer von drei Ta-
gen getroffen worden, wieder ein anderes meldet, die bulga-
riſche Regierung habe der Türkei ein Ultimatum überreichen
laſſen.

Die ſich z. T. widerſprechenden Nachrichten lauten, wie folgt:
Sofid, 28. Sept. Bei den Regierungsſtellen kommt eine

merkliche Verwirrung zum Ausdruck, welche auf ein Zurück-
weichen von der kriegeriſchen Linie ſchließen läßt. Neben dem
energiſchen Drucke der Großmächte wirkt auf die Regierung
lähmend merkliches Schwanken der ſerbiſchen Regierung ein,
das teils durch ruſſiſche Einwirkung, teils durch die drohende
Sprache des Grafen Berchtold verurſacht ſein möge Daneben
ſollen au chdie Verhandlungen mit Griechenland ſtörende Augen-
blicke haben. Trotz der fortdauernden militäriſchen Vorkehrun-
gen der Regierung ſcheinen die Ausſichten auf Wahrung des
Friedens in den letzten Stunden gewachſen zu ſein.

Sofia, 28. Sept. Die Eiſenbahndirektion erklärt, ſie habe
den Güterverkehr für etwa drei Tage eingeſchränkt, nicht aber
gänzlich eingeſtellt. Da die Miniſter ſchon ſeit langer Zeit faſt
unzugänglich ſind, iſt die politiſche Seite der Maßregel ſchwer
einzuſchätzen. Jm allgemeinen hat man den Eindruck, daß
ſich die Erregung etwas gelegt hat.

Frankfurt a. M., 28. Sept. Jeglicher Güterverkehr auf

152. Jahrgang.

den bulgariſchen Bahnen iſt, wie die „Frankf. Ztg.“ aus Sofia
meldet, eingeſtellt. Die Lage wird in Kreiſen, die der Regierung
naheſtehen, als äußerſt geſpannt bezeichnet.

Budapeſt, 28. Sept. Entgegen den offiziöſen bulgariſchen
Dementis meldet der „Peſter Lloyd“ ſoeben aus Sofia, daß
Bulgarien geſtern der Türkei ein Ultimatum geſtellt habe, wel
ches morgen (Sonntag) nachmittags 5 Uhr ablaufe. Dann erſt
werde die Entſcheidung über Krieg oder Frieden fallen.

Paris, 28. Sept. Die Entfernung des Nordſeegeſchwaders
aus Breſt wird, wie ſich jetzt herausſtellt, nur vorübergehend
ſein. Marineminiſter Delcaſſee hat den Gemeinderat von Breſt,
der ſich wegen der Verlegung des Geſchwaders beſchwerdefüh-
rend an die Regierung gewandt hatte, davon verſtändigt, daß
beſondere Umſtände die Verlegung von 6 Schiffen des dritten
Geſchwaders nach Toulon veranlaßt hätten. Jm kommenden
Sommer ſoll der Hafen von Breſt ein neues Geſchwader von
7 Panzerſchiffen erhalten. Außerdem ſoll noch vor Ablauf die-
ſes Jahres eine Schuldiviſion in Breſt errichtet werden.

London, 28. Sept. Folgende Einzelheiten über die Konfe-
renzen zu Balmoral glaubt „Evening Standard“ mitteilen zu
können: Während der letzten vier Tage habe Sſaſanow alle
Phaſen der auswärtigen Politik mit Grey erörtert. Die An-
weſenheit des Führers der Oppoſition Bonar Law habe den
Konferenzen eine erhöhte Bedeutung verliehen. Es ſei ſo gut
wie ſicher, daß das Uebereinkommen über Perſien abgeſchloſſen
und die künftige Jntereſſenſphäre beider Länder dort genauer
abgegrenzt ſei. Laut Uebereinkunft werde keine öffentliche
Ankündigung hierüber erfolgen. Die gegenwärtige Balkan-Kri-
ſe dürfte auch beraten ſein. Man glaube, daß es der feſten
Haltung Englands und Rußlands zu verdanken ſei, wenn der
Friede noch nicht geſtört worden ſei. Jn Deutſchland wiſſe man,
ſo behauptet das unioniſtiſche Blatt ſchließlich, daß Anſtrengun-
gen gemacht würden, Jtalien zur Aufgabe des Bündniſſes mit
Deutſchland und Oeſterreich zu bewegen. Sſaſonow, Grey,
Graf von Benkendorff und Baron Schilling reiſten geſtern von
Balmoral ab.

Verſtärkung des engliſchen Mittelmeergeſchwaders.
London, 28. Sept. Zur größten Ueberraſchung der poli-

tiſchen und der Flottenfachkreiſe wird von der Admiralität ge-
fordert, vaß das Mittelmeergeſchwader entgegen den jüngſt ver-
öffentlichten Beſchlüſſen eine ſehr erhebliche Verſtärkung er-
fahren ſoll. Noch vor Ablauf dieſes Jahres ſoll zu den bis jetzt
im Mittelmeer ſtationierten 4 Panzerkreuzern die 3. Schlacht-
flotte ſtoßen, die dauernd im Mittelmeer kreuzen ſoll. Dazu
kommen im Januar 1913 weitere 6 Schlachtſchiffe und im Juli
des nächſten Jahres außerdem noch Dreadnoughts.

München, 29. Sept. Die „München. Neuſt.“ ſchreiben u. a.:
„Die Hoffnung, den Balkankrieg zu verhindern, iſt heute noch
nicht gering; winzig klein dagegen die Ausſicht, ihn nach ſeinem
Ausbruch auf die Balkanhalbinſel zu beſchränken. Dann würde
ſchwerlich Rumänien an der bulgariſchen oder Oeſterreich-Un-
garn an der ſerbiſchen Grenze friedliche Wacht halten können;
und der losbrechende Stein könnte zur Lawine werden, die
vieler Völker Glück mitreißt und verſchüttet. Seit Wochen
ruhen die deutſch- engliſchen Verſtändigungsverſuche; erſt der Ur-
laub und dann der Tod des Freiherrn v. Marſchall haben eine
lange Pauſe erzwungen, und in dieſer Pauſe iſt der Zweifel
an dem Gelingen wieder ſtärker geworden. Dennoch möchten
wir hoffen, daß das von Herrn v. Marſchall unternommene
Werk ſeinen Meiſter überdauert und vor allem, daß es in dem
Geiſte weitergeführt wird, den ihm dieſer unermüdliche Kämp-
fer gegeben hat. Die Lage iſt düſter, aber nicht hoffnungslos.
Wir Deutſche ſehen ihr gewiß ohne Herzklopfen ins Geſicht;
aber, wie es vor bald einem Jahrhundert von der Leier zum
Schwerte klang: „Wir wolln uns den Ernſt nicht verhehlen!“

Cetinje, 29. Sept. Nach einer amtlichen Meldung haben
der König und die Regierung auf die freundſchaftlichen Frie-
densratſchläge der Vertreter der Großmächte erwidert, Monte-
negro werde nichts gegen die Wünſche der Großmächte unter-
nehmen; jedoch hänge das ruhige Verhalten Montenegros vom
guten Willen der türkiſchen Regierung ab, an der Grenze Ord-
nung zu halten.

Paris, 28. Sept. Das Kolonialminiſterium gibt bekannt,
daß eine durch Unvorſichtigkeit entſtandene Feuersbrunſt am
23. September in einem Dorfe der Provinz Majunga (Madagas-
kar) 550 Hütten zerſtört habe. 1500 Eingeborene ſeien ohne
Obdach, neun von ihnen ſind ſchwer verletzt worden. Der Scha-
den iſt bedeutend.
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Dienstab, den 1. Oktober.
Graf Limburg-Stirum

Wie aus Breslau gemeldet wird, iſt däs frühere langjährige
Mitglied des Reichstages und des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes, Wirkl. Geh. Rat Graf v. Limburg-Stirum (Konſ.), auf
ſeinem Gute Groß-Peterwitz geſtorben.

Graf Friedrich Wilhelm von LimburgStirum iſt am 6. Aug.
1835 geboren, hat alſo ein Alter von 77 Jahren erreicht. Er
ſtudierte die Rechte und widmete ſich ſpäter der diplomatiſchen
Laufbahn, die ihn von 1862——63 als Legationsſekretär auch an
die preußiſche Geſandtſchaft in Dresden führte. Außerdem war
er tätig in Wien, Liſſabon, Rom, Konſtantinopel, bis er ſchließ-
lich 1880 preußiſcher Geſandter in Weimar wurde. 1881 wurde
er in das Auswärtige Amt berufen, dem er bis 1892, zuletzt
als Stellvertreter des Staatsſekretärs, angehörte.

Seine parlamentariſche Laufbahn begann 1871, wo er in das
preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt wurde. Dem Reichstage
gehörte er von 1893 bis 1907 als Vertreter des Wahlkreiſes
BreslauLand an. Er gewann bald einen großen Einfluß in
der konſervativen Partei, in der er dann eine maßgebende
Fühererrolle ſpielte. Großes Aufſehen erregte es, als er im
Jahre 1892 heftig gegen die Handelspolitik Caprivis opponierte.
Er mußte deshalb den Staatsdienſt verlaſſen und ging ſogar
ſeiner Penſion verluſtig. Jn einem in dieſer Affäre eingelei-
teten Diſziplinarverfahren wurde er dann ſchließlich begnadigt,
aber auf ſeinen Wunſch in den definitiven Ruheſtand verſetzt.
Jm Abgeordnetenhauſe war er lange Jahre hindurch der Vor-
ſitzende der konſervativen Fraktion.

Bauern Legen.

Merſeburg, 30. Sept.
Schon König Friedrich Wilhelm der Dritte von Preußen

verbot aufs ſtrengſte das „Bauernlegen“. Neuerdings wird
wieder in der Oeffentlichkeit darauf hingewieſen, daß der Groß-
grundbeſitz die Bauern „auskaufe“, ein Moment, das die größte
Beachtung verdient.

Die „Nationallib. Korr.“, das erklärte Parteiorgan der Nati-
onalliberalen, ſchreibt im Anſchluß an einen Fall in Bayern
unter anderem:

„Was hier von Bayern feſtegeſtellt wird, trifft in gleichem
Maße auch für den Oſten Preußens und andere Gegenden zu.
Alle die Mittel, die in dieſen Tagen zur Hebung der Fleiſchnot
vorgeſchlagen und angewendet werden, wie weitere Oeffnung
der Grenzen, Einfuhr von Gefrierfleiſch uſw., können nur vor-
übergehend helfen; denn auch die Viehproduktion des Auslandes
iſt nicht unbegrenzt. Das einzige, auf die Dauer wirkſame Mit-
tel iſt die Steigerung der Viehproduktion im Jnlande durch
das Mittel der inneren Koloniſation, der Vermehrung des
bäuerlichen Beſitzes. Hier muß immer noch mehr geſchehen als
bisher; erfreulich iſt es ja, zu hören, daß vom preußiſchen Stagt
auch im kommenden Jahre das Werk der Kultivierung der Moo-
re energiſch fortgeſetzt werden ſoll, und es iſt anzunehmen, daß
man auch in der letzten Sitzung des preußiſchen Staatsmini-
ſteriums dieſer Frage die verdiente Beachtung geſchenkt hat.
Was hilft aber alles, wenn auf der anderen Seite genommen
wird, was man auf der einen zufügt? Alljährlich hören wir,
daß wieder ſo und ſo viel neue Bauernſtellen gegründet worden
ſind, und man iſt leicht geneigt, darin gewaltige Fortſchritte zu
ſehen. Dieſe Fortſchritte werden aber völlig hinfällig, wenn
man dagegen hält, wieviel Hektar bäuerlichen Beſitzes im glei-
chen Zeitraum vom Großgrundbeſitz aufgekauft bezw. fideikom-
miſſariſch gebunden worden ſind. Hier muß eingeſetzt werden,
daran hat nicht nur das konſumierende Volk, ſondern auch, und
zwar in hervorragendem Maße, die ganze deutſche Landwirt-
ſchaft ein Jntereſſe. Und wenn auch wir ſelbſt davon noch
wenig Vorteil ſpüren werden, die kommende Generation wird
es Uns auf jeden Fall danken, daß wir in einer ſo wichtigen
Frage wie der Ernährung des Volkes und der Erhaltung un-
ſerer blühenden Landwirtſchaft den nötigen Weitblick beſeſſen
haben. Wir würden eine viel größere Steigerung unſerer Vieh
produktion zu verzeichnen haben, wenn endlich der Bauern-
legerei ein Ziel geſetzt würde. Wir behalten uns vor, darüber
noch eingehender zu berichten.“

Deutſches Reich.
Berlin, 29. Sept. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje

ſtäten verweilen in Rominten. Nähere Nachrichten liegen nicht

vor. SWeimar, 30. Sept. Der Bevollmächtigte der thüringiſchen
Staaten beim Bundesrate, Staatsrat Dr. Nebe, hat, wie ge
meldet wird, für den 1. Januar k. J. um ſeine Entlaſſung aus
ſeiner Stellung und überhaupt aus dem weimariſchen Skaats-
dienſte gebeten, um die Leitung der Deutſchen Hypothekenbank
zu Meiningen zu übernehmen. Jn Weimar ſieht man, den
Staatsmann mit Bedauern aus ſeinem Amte ſcheiden. Nach
einer Mitteilung aus zuverläſſiger Quelle ſind für den Schritt
Gründe wirtſchaftlicher Natur beſtimmend geweſen. Als wahr-
ſcheinlicher Nachfolger Dr. Nebes wird Miniſterialdirektor Dr.
jur. Ebſen-Weimar genannt.

Düſſeldorf, 29. Sept. Hier wurde heute der chriſtlichſozi-
ale Parteitag mit einer von mehr als 1500 Teilnehmern be-
ſuchten Volksverſammlung in der Tonhalle eröffnet. Kauf-
mann Neuhaus-Barmen leitete die Verſammlung mit einer Be-
grüßungsrede und anſchließendem Kaiſerhoch ein. Der Frakti-
onsvorſitzende der Wirtſchaftlichen Vereinigung, Reichstagsab-
geordneter Behrens-Eſſen, behandelte die politiſche Lage. Er
kam dabei ausführlich auf die Stellung der Chriſtlichſozialen
z uder konſervativen und der Zentrumspartei zu ſprechen.

München, 29. Sept. Die bayeriſche Biſchofskonferenz, die
am Montag in Freiſing ſtattfindet, gilt, wie verlautet, der Jeſu-

„itenſache, für welche bekanntlich von ſeiten der bayeriſchen Bi-
ſchöfe am ſchärfſten agitiert wird.

München, 28. Sept. Jn der heutigen Sitzung der Kammer
der Abgeordneten wandte ſi chbei Beratung des Eiſenbahnetats
der Verkehrsminiſter auf das entſchiedenſte und in der ſchärf-
ſten Form gegen den Redner der Sozialdemokraten, den Abg.
Segitz, der das Streikrecht für die Werkſtättenarbeiter forderte.
Der Miniſter betonte, die bayeriſche Regierung werde dieſe For
derung der Sozialdemokratie und der mit ihr verbündeten Ge-
werkſchaften auf das entſchiedenſte bekämpfen. Sie könne in

keiner Weiſe zugeben, daß ihren Beamten und insbeſondere
den Arbeitern das Recht eines Streiks in den Statsbetrieben

Merſeburg, 30. Sept.
Militäriſches. Leutnant Galle vom Füſilier- Regiment

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 wurde
für den Winterkurſus vom 1. Oktober 1912 bis 28. Februar
1913 zur Ausbildung zur Militär-Turnanſtalt kommandiert.

Zu den Fleiſchvergiftungen. Auch der am ſchwerſten er-
krankt geweſene Patient befindet ſich auf dem Wege der Beſ-
ſerung. Seitens der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde iſt ein Bericht
eingefordert worden, das Gutachten des hygieniſchen Jnſtituts
in Halle iſt jetzt in ausführlicher Form eingegangen. Wie es
heißt, iſt den Soldaten der hieſigen Garniſon unterſagt worden,
künftig „Gehacktes“, d. h. Fleiſch in rohem Zuſtande zu genie-
ßen. Die Unterſuchung, ob ein wiſſentliches Verſchulden vor-
liegt oder nicht, iſt noch nicht abgeſchloſſen, das Sturmſche Ge-
ſchäft iſt noch geſchloſſen. Die Notwendigkeit eines ſtädtiſchen
Schlachthauſes wird jetzt auch in Kreiſen betont, die bisher
einem ſolchen weniger ſympathiſch gegenüber geſtanden hatten.

Vortrag im Gewerbeverein. Auf den morgen im „Tivoli“
ſtattfindenden Vortrag des Weltreiſenden Harms, 84 Uhr,
möchten wir nochmals empfehlend hinweiſen.

Die Poſtſchalter werden von morgen ab, wie immer für
das Winterhalbjahr, geöffnet von 148 Uhr früh ab lediglich
für die Brief-Ausgabe, von 8 Uhr für Markenverkauf, Brief-
Annahme uſw.

Haus und Grundbeſitzer-Verein. Ueber die letzte Verſamm-
lung iſt noch nachzutragen, daß der Vorſitzende, Herr Rönneke,
ausführte, die Erwartungen, die die Hausbeſitzer auf den zwei-
ten Jnternationalen Hausbeſitzerkongreß geſetzt haben, hätten
der Verlauf des Kongreſſes vollauf beſtätigt. Man hat in wei-
teſten Kreiſen einen wirklichen Einblick gewonnen in die Tätig-
keit der Hausbeſitzer und ihrer Organiſationen, man hat einge-
ſehen und öffentlich zugeſtanden, daß die Hausbeſitzer gegen-
wärtig den bedeutendſten Faktor im Wohnungsweſen bilden,
daß jeder Einfluß auf die Wohnungsverhältniſſe ohne ihre
Mitwirkung eine Unmöglichkeit und ein ſchwerer volkswirt-
ſchaftlicher Fehler wäre. Die Ausſtellung, welche der Zentral-
verband der Haus- und Grundbeſitzervereine Deutſchlands in
ſo großzügiger Weiſe veranſtaltet hatte, wäre von großem Er-
folge begleitet geweſen. Nicht nur, daß die Ausſtellung weſent-
lich dazu beigetragen habe, die Kenntnis von den techniſchen
Fortſchritten und Errungenſchaften auf dem Gebiete des Bau-
weſens und der Wohnungsausſtattung zu verbreiten, auch die
einzelnen Ausſteller etwa 400 könnten mit den geſchäft-
lichen Ergebniſſen durchaus zufrieden ſein. Punkt 2 der
Tagesordnung: Mitteilung über Eingaben an Behörden. Es
handelt ſich um Beleuchtung der Telefonzellen auf hieſigem
Bahnhofe und de mPoſtamte und Herrichtung beſſerer genü-
gender Schreib gelegenheit auf dem Poſtamte uſw. Zur
Beſeitigung dieſer Mißſtände ſollen nochmals Eingaben an die
betr. Behörden gemacht werden. Auch will man wegen der
ſ. Z. behördlich erlaubten jetzt erfolgten Wiederentfernung un-
ſerer Wohnungsnachweis-Plakattafel auf hieſigem Bahnhofe,
welche doch der Allgemeinheit dient, an kompetenter Stelle vor-
ſtellig werden. Bezüglich der Wach- und Schließgeſellſchaft
in Halle, welche hier eine Filiale errichten will und deren 2
Vertreter anweſend waren, wurde nach Anhörung derſelben und
auf Empfehlung des Herrn Regierungsbeamten Tſchich und des
Herrn Rechtsanwalts Dr. Rademacher beſchloſſen, dieſe Ange-
legenheit ſeitens des Vereins zu fördern und dem Vorſtande
zur weiteren Bearbeitung zu überlaſſen. Hervorzuheben ſei da-
bei noch, daß für ein mittleres Wohnhaus monatlich ungefähr
2 M Ueberwachungsgebühr zu zahlen ſeien. Die Reviſion der
Grundſtücke erfolgte ſtündlich und wäre es erwünſcht, wenn ſich
die hieſigen Behörden und Fabriken dem Jnſtitute anſchlöſſen.
Die Geſellſchaft müßte mit monatlich 500 A Einnahme rechnen,
nur dann könnte das Werk lebensfähig werden. Eine Be-
ſchlußfaſſung darüber, ob ſich der Verein bezw. die Mitglieder
an dem „Ankauf von Schuldverſchreibungen des Zentralverban-
des“ beteiligen, wurde auf Antrag des Herrn Dr. Rademacher
vertagt, da eine genügende Sicherheit für die Schuldverſchrei-
bungen noch nicht gegeben ſei und erſt abgewartet werden ſolle,
zu welchem Zwecke die benötigte Anleihe von 200 000 ver-
wendet werden ſoll. Die Schuldverſchreibungen werden in Stük-
ken zu 100 und 50 l zur Ausgabe gelangen und werden mit
4 Prozent verzinſt. Es kamen nach Erledigung der Tages-
ordnung noch mehrere den Verein intereſſierende Angelegen-
heiten zur Sprache.

Gerichtszeikung.
Leipzig, 29. Sept. Jm Schwurgerichtsſaale des Landgerichts ver

handelte die 3. Strafkammer geſtern gegen den aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführten Lokomotivführer Guſtav Hermann Morgner, der an-
geklagt war, die folgenſchwere Eiſenbahnkataſtrophe, die ſich am Abend
des 19. Juni bei Gaſchwitz ereignete, aus Fahrläſſigkeit verſchuldet zu
haben. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, wurden bei dieſem Unglück
drei Perſonen, der Zugführer Erler, der Kaufmann Neuhof und die
Schneidermeiſtersehefrau Schönfeld getötet, ſowie 28 Perſonen, zum Teil
ſehr ſchwer verletzt. Am Tage nach dem furchtbaren Unglücksfalle war
Morgner in Reichenbach verhaftet worden. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes, fahrläſſiger
Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung zu 1 Jahre und 3 Monaten
Gefängnis.

Vermiſchkes.
Weimar, 28. Sept. Der Schriftſteller Harold Kögler, der die Ge-

ſchichte von den aus einer Hofjagd ſtammenden vergrabenen Haſen in
die Preſſe brachte, wurde heute wegen Beleidigung des Hofjägermeiſters
Grafen Perponcher und des Hofjagdamtes zu einem Monat Gefängnis
und zur Tragung dr Koſten verurteilt. Dem Grafen wurde die Pub-
likation in hieſigen und einigen auswärtigen Blättern zugeſprochen.

Leipzig, 29. Sept. Ein für alle Beteiligten überaus peinlicher Vor-
fall ereignete ſich am geſtrigen Sonntag abend gegen 6 Uhr in der Jo-
hannisallee, Ecke Liebigſtraße. Ein Leichenwagen war eben im Begriff,
die Johannisallee zu überqueren, um nach dem Johannisfriedhofe zu
fahren, als plötzlich mit großer Schnelligkeit ein Motorwagen der roten
Elektriſchen Straßenbahn angeſauſt kam. Trotzdem der Führer ſofort
mit voller Gewalt bremſte, konnte der Zuſammenſtoß nicht mehr ver-
hindert werden und der Motorwagen fuhr mitten in den Leichenzug
hinein und warf den Leichenwagen vollſtändig um, ſo daß der Sarg
auf die Straße geſchleudert wurde. Der Leichenwagen wurde ſtark be
ſchädigt. Leider ſind bei dem Zuſammenſtoß zwei Männer zu Schaden

gekommen,; ihre Verletzungen ſind zwar nicht lebensgefährlich, jedoch ha-
ben beide ſtark blutende Verletzungen (Hautabſchürfungen und Quetſch
ungen) im Geſicht, an den Händen und an den Beinen davongetragen,
ſo daß ſie ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben mußten. Derpeinliche Vorfall rief natürlich eine große Aufregung hervor, und der

vollſtändig demolierte Leichenwagen war bald von einer nach Hunderten
zählenden Menſchenmenge umgeben. Wen die Schuld an dem bedauer-
lichen Vorkommnis trifft, muß erſt die polizeiliche Feſtſtellung ergeben,

Kakkowitz, 29. Sept. Regierungspräſident v. Schwerin in Oppeln
erhöhte die für die Ergreifung des Kattowitzer Bankräubers ausgeſetzte
Belohnung von 1000 auf 3000 A.

Hanau, 29. Sept. Der frühere Bäckermeiſter Otto aus Grifte, wel-
cher ſein großes Vermögen im Geſchäft verlor, hat ſich bei Wabern von
einem Schnellzuge überfahren laſſen.

Barmen, 29. Sept. Der Arbeiter Wolf wurde auf dem Bahnhof in
Langerfeld von einer Lokomotive erfaßt und zermalmt.

Mainz, 27. Sept. Der Leiter des Kreisgeſundheitsamtes Mainz
Medizinalrat Dr. Hermann Lindenborn, der erſt kürzlich von Groß-
Gerau nach hier verſetzt worden war, hat ſeinem Leben durch Erſchießen
ein Ende gemacht. Dr. Lindenborn war 64 Jahre alt, Junggeſelle und
aus Groß-Umſtadt gebürtig. Die Urſache der Tat dürfte in Nerven-
überreizung zu finden ſein.

Luftſchiffahrt.
Hirths Fernflug Berlin Paris.

Heute, Sonntag, früh um 52 Uhr beabſichtigte der bekannte Herren-
flieger Helmuth Hirth ſeinen ſchon ſeit längerer Zeit geplanten Fern-
flug Berlin--Paris zur Ausführung zu bringen. Geſtern abend machte
der tüchtige Pilot auf ſeinem Rumpler-Eindecker, den er für die große
Reiſe vollſtändig neuaufmontiert hat, die letzten Probeflüge. Hirth wird
den Fernflug allein ausführen, da er an Stelle eines Paſſagiers einen
großen Reſervebenzintank mitninmmt, der ungefähr 400 Liter Brennſtoff
faßt. Hirth hofft, die große Strecke in einem Tage zurückzulegen. Sollte
ihm der Flug; ſofort gelingen, dann wird er von Paris aus ſich um den
Pommery-Pokal bewerben. Das Wetter wird, nach den Meldungen der
Wetterwarte, für den Flug ſehr günſtig ſein. Ein ſcharfer Oſtwind wird
die große Schnelligkeit des Hirthſchen Eindeckers noch vergrößern, ſo daß
r vorausſichtlich bereits in den Nachmittagsſtunden in Paris ſein
ann.

Ein Ehepaar von dem Eindecker Illners gekötet.
Prag, 28. Sept. Für den 29. und 30. September war ein Schau-

und Paſſagierflug des öſterreichiſchen K. K. Feldpiloten Jllner in Auſſig
angeſagt. Der heutige erſte Flugtag endete jedoch mit einem ſchweren
Unglücksfall, der natürlich eine Fortſetzung der Flüge für morgen un-
möglich macht. Kurz vor 4 Uhr ließ Jllner ſeinen ganz neuen Flug-
apparat, eine Etrichtaube, angehen. Der Motor funktionierte jedoch an-
ſcheinend nicht recht. Auf einer Lehne ſaß das Ehepaar Rehn. Der
Mann iſt Vorſteher eines nahe gelegenen Ortes. Das Ehepaar war,
wie es heißt, mehrere Male von der Polizei und auch vom Flugleiter
aufgefordert worden, den Platz zu verlaſſen. Sie antvworteten jedoch,
es ſei ihr gutes Recht, auf eigenem Grund und Boden zu ſitzen. Jn dem
Augenblick, als ſich der Apparat zur Erde ſenkte, ſprang das Ehepaar
auf. Aber es war zu ſpät. Sie wurden von dem Propeller blitzſchnell
zu Boden geſchlagen.
Beide waren ſofort tot.

Zum Kapitel „Landflucht“.
Auf dem ſiebenten deutſchen Arbeitsnachweiskongreß, der ſeine

Verhandlungen am 19. d. Mts. in Hamburg geführt hat, wur-
den auch bemerkenswerte Anregungen zur Bekämpfung der
Landflucht gegeben. Jn einem Vortrag über die öffentlichen
Arbeitsnachweiſe im Lichte der neueren Erfahrungen empfahl
Landrat Büchting (Limburg a. L.) ein Zuſammenarbeiten der
Kreisnachweiſe mit den Arbeitsnachweiſen in den Städten zu
dem Zwecke, daß die Arbeitskräfte, die die Landwirtſchaft
braucht, ohne die Schwierigkeiten der Vermittlung und ohne
die ſehr hohen Koſten, die gegenwärtig die Vermittlung verur-
ſacht, beſchafft werden können. Der Vortragende wies auf eine
neuere Einrichtung der preußiſchen Staatsbahnverwaltung hin:
auf Grund einer miniſteriellen Verfügung werden auf den
preußiſchen Eiſenbahnen Arbeiter, denen durch öffentliche Ar-
beitsnachweiſe Stellen vermittelt werden, zum Tarif von 1 Pf.
für das Kilometer befördert. Jnfolgedeſſen ergeben ſich in den
Fällen, wo der Arbeitſuchende zwiſchen dem Orte, an dem ihm
die Stelle vermittelt wird, und ſeiner zukünftigen Arbeitsſtätte
große Entfernungen zurückzulegen hat, nur ganz geringe Un-
koſten; es kann kaum noch vorkommen, daß ein Arbeiter eine
Stelle nicht annehmen kann, weil ihm das nötige Fahrgeld
nicht zur Verfügung ſteht.

Jn der dem Vortrag folgenden Debatte trat ein Vertreter
des Preußiſchen Landesökonomiekollegiums dem Standpunkte
des Referenten bei; er bezeichnete gleichfalls als erſtrebenswer-
tes Ziel, daß die ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſe mithelfen müßten,
die deutſchen Arbeiter möglichſt nach dem platten Lande zu
bringen und ausländiſche Arbeiter überwiegend in induſtriellen
Betrieben unterzubringen. Auf der andern Seite blieb die vor-
erwähnte Einrichtung der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung,
durch die eine vorzugsweiſe Beförderung von Arbeitern, die
durch öffentliche Nachweiſe eine Stelle erhalten haben, gewähr-
leiſtet iſt, nicht ohne Widerſpruch. Der Syndikus der Haupt-
ſtelle Deutſcher Arbeiterverbände Dr. Tänzler (Berlin) wies
darauf hin, daß dieſe Einrichtung eine Differenzierung der
öffentlichen Nachweiſe und der Unternehmernachweiſe zur Fol-
ge hat: eine derartige Wirkung müſſe um ſo mehr Bedenken
erregen, als, wie Dr. Tänzler gleichfalls mitteilte, die Nach-
weiſe der Unternehmer mit gutem Erfolge ſich bemüht haben,
das Vertrauen der beiden beteiligten Perſonenkreiſe, der Un-
ternehmer und der Arbeiter, zu gewinnen. Selbſtverſtändlich
fehlte es auch auf dem Hamburger Kongreß nicht an den üb-
lichen Angriffen gegen die Arbeitgebernachweiſe, aber es ver-
lohnte dort nicht und es verlohnt hier nicht, derartigen An
griffen entgegenzutreten: die Arbeitgebernachweiſe, deren ſe
gensreiche Wirkungen auch von Arbeitnehmerſeite wiederholt
anerkannt worden ſind, haben den Nachweis erbracht, daß die
Unterſtellungen, die ganz überwiegend von der Partei aus
gehen, die ein friedliches Zuſammenarbeiten zwiſchen Unter
nehmern und Arbeitern zu hintertreiben ſucht, der Berechtigung

völlig entbehren.

Geſundes Blut roſige Wangen
und blühendes Ausſehen erzielt man durch Leciferrin. Mit
Vorliebe verordnet für Geſchwächte und Rekonvaleszenten. Das
große Heer von Störüngen und Unpäßlichkeiten hat ſeinen
Urſprung im Blute. Leciferrin verſetzt das Blut in geſunden
Zuſtand, kräftigt den Körper, regt den Appetit au und för
dert daher die Geſundheit. Angenehm von Geſchmack wird es von

ung und Alt gerne genommen.Preis von Leaferrin M. 3. überall erhältlich. „Galenus“

Chem. Jnduſtrie, G.m.b.H., Frankfurt a M.

Frau Rehn wurde die Schädeldecke zertrümmert.
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Nummer 230. 1912.
Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienstag, den 1. Oktober.

Statt besonderer Anzeige.
Es hat dem Herrn gefallen, meinen innig-

geliebten Mann, den teuren Vater meiner Kinder,

Herrn Geheimen Regierungsrat

Benno Ulivrich
in sein himmlisches Reich abzuberuken.

Merseburg, den 28. September 1912.

Margarethe Ullrich

geb. Conti.

Eine Trauerfeier
statt.

Kondolenzbesuche dankend abgelehnt.
Etwaige Blumenspenden bitte nach Bahnhof

Nikrisch-Oberlausitz.

findet in Merseburg nicht

Gestern abend entschlief sanft nach schwerem
Leiden

der Königliche Geheime Regierungsrat Herr

Benno UIIxiüchh
im 55. Lebensjahre.

Der Entschlatene, welcher 15 Jahre hindurch
dem hiesigen Regierungs- -Kollegium angehörte,
War ausgerechnet durch reiche Erfahraung, prak-
tisches Verständnis und unbedingte Zuv erlässig-
keit, verbunden mit grosser persönlieher Liebens-
würdigſceit und Lauterkeit des Charakters. Sein
Heimgang bedeutet für den Königlichen Dienst
wie für das Kollegium einen schweren, schmerz-
lichen Verlust.

Sein Andenken

bleiben. SMerseburg, den 29. September 1912.Der Präsident und das Kollegium

der i Regierung.

Wwirld unter uns in Ehren

gſttergat Zoeſchen an der Mer-

v er ſeburg-— Leipziger Chanſſee ſuchtSacdlttheater II Halle. wegen Kontraktbruches eines für
Dienstag, 1. Oktober, abds. 71 Uhr Z 1. Oktober angenomimnenen, verhei-

rateten Kuhfütterers fofortigen Er-
ſatz. Aauch andere Arbeiter wer

Feſt- Vorſtellung zu Ehren Direktors
Die Zaubertflöte.

J

Verdingung
Die Anfuhr und Lieferung der im Jahre 1913 erfor-

derlichen Materialien für die ProvinzialChauſſeen und Straßen
l. Jm Aufſichtsbezirk Merſeburg l. ca. 511 cbm. Pflaſter,

Bord und Bruchſteine. Anfuhr von den Bahnhöfen Merſe-
burg, Milzau, Frankleben, ca. 919 chm Kies, Lieferung frei
Bauſtelle.

II. Jm Aufſichtsbezirk Merſeburg II. ca. 1018 cbm
Pflaſterz, Bord und Bruchſteine. Anfuhr von den Bahn
höfen Merſeburg und Kötzſchau, ca. 1107 cbm Kies, Liefe
rung frei Bauſtelle.

III. Jm Aufſichtsbezirk Dürrenberg, ca 831 cbm Pflaſter,
Bord und Bruchſteine, Anfuhr von den Bahnhöfen Dürrenberg,
Kötzſchau, Corbetha, ca. 1066 cbm Kies, Lieferung, frei Bauſtelle,
ſoll zu I. u. II. am Freitag, den 4. Oktober 1912,ormittags 9 Uhr im Gaſthof „Zur grünen Linde“ in
Merſeburg, zu III. am Sonnabend, den 5. Oktober 1212
nachm. 2 Uhr im Gaſthof „Zum Kronprinzen“ in Dürren
berg geteilt vergeben werden.

Bedingungen im Termin.
Kiesproben ſind zum Termin mitzubringen.

Weißenfels, den 26. September 1912.
Der Vorſtand des Landesbauamts.

Weber.
Herzogl. Baugewerkschuletſolzminden.

Srrichtet Verpflegungs- Direktor13 Hom bau Tiefbau e.FPnstalt tHaarmann.Sommerunterricht 2. April. Reifeprüfung. Winterunterricht 15. Oktober.Die ferzogl. Baugewerkſchule iſt mit den Königl. Preuß. Schulen gleichgeſtellt.

K.kl. Ritterſtr.

StenographenVerein

„Stolze
Dienstag, d. 1. Oktober, von

abends 9 Uhr an
Monatsverſammlung

im Vereinslokal „Herzog Chriſtian“.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Uebungsſtunde von 8--9 Uhr.

Der Vorstand.
Rittergut Zoeſchen

an der Merſeburg Leipziger
Chauſſee ſucht ſofort leiſtungs-
fähigen

Druſchunternehmer

zum Ausdampfen von etwa drei
Tauſend Schock Getreide.

Jch habe mich heute in
Wallendorf als Bezirks-
hebamme niedergelaſſen.

Wallendorf, den 30. September 1912.

Anng Goehl.
Herrſchaftliche

Etagenwohnung.
Halleſche Str. Nr. 25, 1, beſtehend

aus 10 Zimmern mit reichlichem
Zubehör, Balkon, n
halber per ſofort, 1. Jan. oder 1.April 1913, zu Lerwielen Näheres

beim Verwalter Karl Thiele,
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Vorteilhafte

erbet am ein allen Abteilungen zu ganz besonders billigen Preisen.

S

G Mollene Kleiderstofſte Damen-KontektionW in jeder Geschmacksrichtung von einfacher bis elegantester Art. Grosse Sortimente, erstklassige Fabrikate, tadelloser Sitz.
Reinwollene Cheviots schwarz u. farbig P. Meter 3.50 bis 85 Blusen von Wolle, Seide, Spitze, bwll. Flanell 235.00 15.00 bis 95
Reinwollene Satins, Coatings, Serg e in totonen z P Kostümr öcke in schwarz und farbig, neueste Macharten 45.00 27.00 bis 3*

I 50Rein wollene Popeline unch Diagonal changeant, Nere 400 e 17* Kostüme in marine, schwarz und Stotffen englischer Art. 75.00 48.00 bis 16
Reinwollene Damentuche 110 bis 140 cm breit tropfenecht und nadelfert. 375 Kleider in Wolle, Samt, Seide, neueste Farben und Macharten 455.00 30.00 bis 16

p. Meter 8.50 bisKostümstoffe 30o Englische Paletots in verschiedenen Fassons 1960 12.00 vie 4
130 em breit in glatt, Serge, Cheviot und Diagonalfp. Meter 6.50 bis Ulster (50offen und geschlossen zu tragen, aparte Stoffe 39.00 26.00 bism 75Kostü stoffe 130 em breit, in deutschem u. englischem Geschmack p. Meter 7.00 bis Schwarze Paletots 1650

Fauskleid t ff. s auch für stärkste Damen passend e 33.00 23.00 biserstolle durehang solide Gewobe u. prakiacho Farbon p. Meter 280 Tis 40 Sammt- und Plüsech-Mäntel und Paletots hervorragende Auswahl, Prima- Qualität 175, 135, 2700
98. 78. 52.00, 39.00 bisBlusenstoffe in Popeline und PFlanell mit und ohne Bordüren p. Meter 3.00 bis 85 Morgenrö ſcke, Matinees in Velour, Lammfell, W'ollie, neneste PDessins.

Fresco- und Frottéstoffe 256 Backtisch- und Kinder-Konteiction in grosser Auswahl
modernste Bindungen P. Meter 7.00 bis zu niedrigsten Preisen.

Seidenstoffe Konfektlonierte Weissw. Taschen, Bürtel.
ür Ball und Gesollsohatt. Jabots in Tüll, Batist, Spachtel. 1.25 95 65 45 25 Pf.

Spitzenstofte, Besätze, Spitzen,
nur neueste Muster in engormer Auswahl

Prinzesschen Seide len e ichtfe är 3 xe Panrgeunge mee schönsten Lichtfarben i 45 Robespierre- Kragen in Batist: Täll 1.65 1.36 1.20 95 Pf. Halskolliers, Samtband mit Perlen 60
Satin de Chine. hello und Annr o Furbvt ſ e 00 Maria Wtuart z Krausen in Tüll und 4.75 1.50 1.00 bis Pf.er Aoter 2 y lege n r 300 225 1.95 1 45 NMiedernadeln, moderne Formen e eSatin Libertv h g s, v r e a c 0 7 un s II ragen In 1.25 95 bises ſarhen] 50 ebes hochglänzendes Gewebe, er 275 Batist, Spachtel, Tüll 6000 3.00 1.95 bis 58 Pf. Hanrsehmuek. Hutnadeln, Sehleier,
Neueste Blusenseiden in gestreilt und schottisen, un Tat orltercheg. v e 1500 670 975 i d I J v Tgute erltaschen, sehr modern 18.00 6.50 3.75 bis 95 Pf.Im t u r islagen. Ledertaschen und Imitation 20.00 10.00 5.50 bis 65 Pf. n r o n u.

alle Parben e 100 Gürtelschlösser, neue Dessins 4.50 1.50 75 bis 35 Pf. Decken, 602060 cm, vorgezeichnet t.Kleid Meter 2.00 1.50 Lackledergürtel, neuste Sachen 3.85, 1.75 95 bis 55 Pf. Fissen mit Rückwand, 439-60 em. 90 P.
e h besonders gute, nur geköperte, florfeste 50 Sawtgürtel, Ia. Qualität 3.00 1.50 85 bis 55 P. Lünfor, 355136 em. 1.25Kö n e Meter 3.00 Goldgiirtel, schöne Ausführung 4.00 1.25 68 bis 25 Pf. Schoner, 35)(35 cm. 45 Pf.öper-Velveteens, echt onglise h. fär Kostümoe und Kleider 250 Ledergürtel, Neuheit 450 2.50 1.10 bis 95 Pf. in nur modernen Austern

65--70 em breit 5.50 4.76 425 Küchengarnituren, gezeichnet yron 6.25 an.Wandschoner, I eitungssehoner Klammerbeutel,

o Brothbeutel,anno Unter öcKe, KOrsetts. Waschkorbdecken, Maschinendecken, Bürstentasehen,
Zeitungsmappen, Ueberhandtücher

n eDamen-Schlupfhandschuhe, hübsche Ringwoodmuster 25 r n ke mit Moirette oder Seiden-Plisse-Volant, 27 2 Moderne Deckenstoffe, 160 cm breit Meter von 2.25 an.

Paar Pf. JPrile c unlile Seid Unt k i he Pli Voll 0 üeke JeDamen-Handschuhe, Trikot, 2 Druckknöpkfe, en 50 p. e arg orrzo mit ho en i isse int, entzüe e 475 Echarpes, Schals, Schürzen.
Pas rDamen-Handschuhe, Leoder-Imitation, elegante Verarbei- 75 Tuch- Unterröcke mit Porten, Samt oder Volant garniert Plaids, in schönen Mustern 00

tung. guter Sitz e P 4.75 2.75 von A. A anz f-Schals und Fichus in Wolle, hell und dunkel W Pf.Damen-IHandschube, Leder-Imitation, vorzüglicher Sitz, m 100 Retorm- Beinkleider in Trikot und Cheviot Kopf-Soha von an
feinstes Farbensortiment e tiir Damen und Kinder Schals von indischem Mull, Chiffon Seiden-Japon ent- 75z zückende Muster 2.65, 1.00 Pf.Damen-Handschuhe, Wolle gestrickt, weiss und farbig 50 1**Paar Pf Wollene Damen-Strickwesten 5.00 3.00 bis Auto-Schals in vielen Farben Pf.Glacé-Handschuhe, Dänisch Leder, für Damen und Herre n, Wollene Schulterkragen, schwarz und farbig 975 Theater-Schals und Hauben, ape arte Saison-Neuheiten.

alle Farben 5.50 4.00 bish Paar 4.00 3.50 3.00 250 2.00 1.50 Sweaters in allen Grössen nnd Preislagen. Tündel-Schürzen mit Trägern, türkisch Satin mit Bordüren Korsetts aus grauem Drell und Spiralfedern, mit fester Blusen-Schürzen, blau Oretonne, waschecht Gingham, wit 105
Ein Posten wollene, geringelte Damenstrümpfe 95 Languette reizenden bunten Borden garniert 1.25h 3 Paar 2.70, Paar 99 P. Directoire-Korsett, neueste Form, mit Haltern, tadelloser n Kleiderschürzen aus bestem Gingham, mit Borden und Blen- 1?5

Sitz den garniertLeinen- ne Raunmnnwoll waren. Vertige Wäsche.Reinlein. u. halblein. Küchenhandtächer e äen, s Damenhemd Achselschluss aus gutem Hemdentuch mit reich gestickter Passe Stück 3
Reinlein. u. halblein. Stu benhandtücher 48110 un 270 Damenhemd Vorderschluss aus feinem Hemdentuch mit eingearbeiteter bang a o

Achse lschluss aus haltbarem Oretonne mit Stickerei-Einsatz und Hohl- 470Reinlein. Jacquard-Handtücher I en getr gebänd Die g00 Damenhemd, Se Tangrent- 200Gelegenheitskauf.h S Fohsolsciinss aus feinem Renforcé mit Klöppelspitze u. Einsatz, sehr 95Grosse Posten Bettücher u. Bett tbezüge in weiss u. bunt Pamenhbemd legte Ausführung 225
Croisé-Barc 45 Damen-Beinkleid gerauht Oroisè mit haltbarem Trimming 95

n Grosse Posten weiss ren wahr litz 9 2 955 hewührte Qualität. Meter Pf. D) B kleh ehe 40 ammen- eInkIkCIC gerauht Oroiseè mit einge nüähter Languette 1.90 1.60hübsche Streifenmuster, in grossen Sortimenten 85, 65 bis Meter Pf. Damen. in l Knie form, feiner Renforce elegante Ausführung mit Stickerei u. 35

Tü ki auſ ert ine n P 90 i Atter 9 P. Nachtjacke gerauht Oroisé mit Trimming, gearbeitet.l Nur kär Movge nröcke, Matinees ete. ar w. o s 8rkISCh gemuster te Flanelle 85, 70 bis Meter 60 Pf. Nachtjacke 2.50 lkräftiges Haustuch mit Stickerei-mlegekragen.
Hemdentflanelle gestre ift. 70, 50, 45 bis Meter 35 pr. Stickerei-Rock mit Banddurchzug und Stickerei-Volant 6.C0 4.50 3

Engl. Tüllgardinen, Stückware, weiss und cremoe 25 Dekorationen au Frauen Tuch, Velvet, Leinenplüs Leine F beste Fabrikatx Ware, 88 aus tuch, Tuch, Velvet, Leinenplüsch, Leinen, le Che Vo leger )este Vabrikate,Engl. Tüll i Meter 1.80 bis 9 Pl. in einfacher bis elegantest. Ausführg. zu sehr billigen Preisen. Pppi ha uncdk r I, neueste Muster.

Joenster- 2 Hlö di 7 J S ß r nung üllgard mon ab Sep isst, Fenster- 2 Flägel, W und 975 Uull-Vorhänge Garnitur 2 Schals und 1 Querbehang 1 00 Läuferstoſſe in Jute, Wolle, Rouclee ete.

creme 3258,00 Pis von M an r T in Fantasie, Tuch75 7 reEngl. Tüll-Stores, weiss und creme Stück von 47 Vorhangstoffe, ercme und weiss, Köper, 84 cm 4 Pf. Iisch und Diw andecken Plüsch.
Dekorationen aus engl. Täll, Garnitur 2 Flägel und 1 Quer- 50 Meter von an Möhelstoffe, Moquettes für Sofabezäge in modernen Farben.

behang von Tan Damaste, weiss, creme und gold, in verschiedenen Breiten und c IGardinenstoffe, Anovernets, ruil, NMull, Madras zur Selbst Preislagen. etallbettstellen, I olsterbettstellen,
Anfertigung für Bettdecken. Stores u. Künstler-Gardinen, Bettdecken in Täll und Erbstüll, ein- und zweibettig. Matratzen fär Erwachsene und Kinder in grosser Auswahl.

Bestbewährte, erstklassige Fabrikate in hervorragend grosser Auswahl.

Zrummer 8 Zenjamin
alle a. S.

Grosse Ulrichstrasse 22/24. Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten.
Hierzu eine Beilage.
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Jrrlichter des Glücks.

Ein Geſellſchaftsroman von der Riviera.
Von Erich Frieſen.

Auf der Promenade des Anglais, dem weiten, ſich das Meer
entlangziehenden Kai, alles Leben und Bewegung.

Es iſt zwölf Uhr mittags die Zeit, da „ganz Nizza“ ſich
hier unter den ſchattenden Bäumen, angeſichts der blauen
Meereswogen, bei den ſchmelzenden Weiſen einer wohlgeſchul-
ten Kapelle, ein Rendezvous gibt.

So ziemlich alles, was die „Königin des Mittelmeeres“ an
Rang und Geiſt und Schönheit und Geld zurzeit beherbergt

es findet ſich hier ein, entweder hingeſchmiegt in die leuch-
tenden Seidenpolſter gummiberäderter Karoſſen oder, um-
hüllt von duftigen Schleierwolken, in mit fabelhafter Geſchwin-
digkeit dahinſauſenden Automobilen oder mit eleganter
Grazie hoch zu Roß oder in ſchicken Promenadenkoſtümen
und hochhackigen franzöſiſchen Stifeletten ganz plebejiſch zu
Fuß. Aber immer heiter, lebensfroh, ſtrahlenden Auges, als
ob alle Tränen hinwegegwiſcht wären von unſerem taumeln-
den Erdball und alle Schmerzen und all das Leid der ſchlum-
merloſen Nächte

Auf ihrem lichten Schimmel reitet Jrene dicht neben dem
glänzend ſchwarzen Rappen ihres Gatten.

Man ſieht ſofort, die Marquiſe dEſterre iſt eine der belieb-
teſten Erſcheinungen der internationalen Geſellſchaft Nizzas.
Kaum eine Equipage, aus der ihr nicht ein herzlicher Blick
zufliegt oder ein heiterer Gruß oder ein ſcherzendes Wort.
Und immer wieder ſprengen elegante Reiter herbei, um der
ſchönen, in ihrem prallen dunkelblauen Reitkleid wie angegoſſen
auf ihrer weißen Stute ſitzenden Amazone ihre Aufwartung
zu machen.

Jetzt nähert ſich inmitten der ſchier endloſen, ſich langſam
vorwärtsſchlängelnden Wagenreihe ein eleganter zweiſitzer Bu-

cky, auf deſſeen hohem Sitz eine grauhaarige, gütig blickende
Dame und ein glattraſierter, etwas blaſiert dreinſchauender
Jüngling thronen.

Mit einem leiſen Freudenruf begrüßt Jrene die Comteſſa
Luiſa Bertinetti und bald iſt eine angeregte Unterhaltung, an
der auch der Marquis ſich beteiligt, im Gange, während der
junge Conte Marco Mühe aht, mit ſicherer Hand die feurigen
Apfelſchimmel im Zaum zu halten.

Dann reitet nach herzlichem Abſchiedsgruß Jrene weiter,
indes ihr Gatte der Bucky noch eine Weile eskortiert.

Die Conteſſa Luiſa Bertinetti iſt eine Jugendgeſpielin des
Marquis, und beide haben einander, obgleich ihre Lebenswege
jahrelang auseinandergingen, herzliche Freundſchaft bewahrt.
Die Conteſſa war es, die allen anderen voran der jungen
Marquiſe Jrene warme Sympathien entgegenbrachte. Und
da die alte Dame die einzige Tochter des Herzogs von Torlo-
nia iſt, alſo dem älteſten Adel der Gegend angehört, und ihr
Takt und Geſchmack zumeiſt in ihren Kreiſen al sVorbild
dienen, ſo folgte man auch hier der gegebenen Richtung und
akzeptierte die „von irgendwoher hereingeſchneite“ Marquiſe
als völlig zu ihnen gehörig.

Auch heute dreht ſich das Geſpräch der beiden alten Jugend-
freunde faſt nur um Jrene.

„Wie reizend ſie wieder ausſieht! Und wie tadellos ſie zu
Pferde ſitzt! Wahrlich die Welt beneidet Sie nicht zu Un
recht, lieber Freund!“

Die gut enAuge ndes Marquis ſtrahlen vor Stolz.
„Dabei weiß ſie gar nicht, wie ſchön ſie iſt, Conteſſa!“
„Das iſt eben das Geheimnis ihres beiſpielloſen Erfolges.

Laſſen Sie mich offen ſein, mein Freund! Zuerſt, als ich von
Jhrer Heirat hörte, beſchlichen mich leiſe Zweifel, ob Sie gut
gewählt hätten

„Und jetzt?“
„Sind dieſe Zweifel völlig beſeitigt. Jch liebe Jhre Frau

wie mein eigen Fleiſch und Blut Uebrigens die Con-

Provinz und Umgegend.
Aus dem Elſterkale, 28. Sept. Die Arbeitsabſchnitte der

Zuckerfabriken ſtehen unmittelbar bevor; einzelne haben mit
dieſen bereits begonnen. Jm allgemeinen wird die Zuckerrü-
benernte nicht das Reſultat liefern, was man erhoffte. Die ſeit
ca. 10 Wochen anhaltenden Niederſchläge haben zwar auf die
üppige Entwicklung des Krautwuchſes weſentlich gewirkt; für
die Wurzelfrucht fehlte jedoch die Wärme,; dieſelbe iſt verhält-
nismäßig kurz geblieben und hat viele Seitenwurzeln getrieben.
An Gewichtsmengen wird die heurige Ernte die vorjährige wohl
um das drei- bis vierfache übertreffen. An Zuckergehalt dürften
die Rüben jedoch kaum mehr als 15 Prozent polariſieren. Die
Fabriken, welche prozentualiter abgeſchloſſen haben, werden da-
her verhältnismäßig beſſer abſchneiden, als die, welche ihre Ver-
träge nach Gewichtsmengen eingingen. Futter wird es für
die Produzenten reichlich geben.

Halle, 30. Sept. Ueber das Bankhaus D. H. Apelt und
Sohn hierſelbſt laufen Gerüchte wegen finanzieller Schwierig-
keiten um. Dazu ſchreibt die „Berl. Börſenztg.“: „Aus Halle
iſt uns die Nachricht zugegangen, daß die Bankfirma D. H. Apelt
und Sohn in Zahlungsſchwierigkeiten geraten iſt. An der Bör-
ſe war man über dieſes Ereignis höchlichſt erſtaunt, denn den
Banken waren noch vor wenigen Monaten über die Fundierung
der Firma die beſten Auskünfte gegeben worden. Der Grund
der Verlegenheiten ſoll übrigens nicht in Börſengeſchäften, ſon-
dern in Beteiligung an induſtriellen Unternehmungen und
Grundſtücksgeſchäften liegen. Die hieſigen (Berliner) Banken
ſtehen faſt alle mit der Firma in Beziehungen, doch handelt es
ſich bei den Forderungen nur um geringe Beträge, für welche
genügende Deckung vorhanden iſt. Auch die Reichsbank zählt
zu den Beteiligten.“ Dazu ſchreibt die „Hall. Ztg.“: „Eine
Klärung der Sachlage iſt in Kürze zu erwarten, nachdem die
Prüfung der Bücher, welche durch eine Treuhandgeſellſchaft
erfolgt, abgeſchloſſen iſt.“

Staßfurt, 28. Sept. Konſul Stengel in Staßfurt, gegen-
wärtig das älteſte Mitglied des Abgeordnetenhauſes, feiert an
dieſem Sonntag ſeinen 85. Geburtstag. Rudolf Stengel iſt ſeit
45 Jahren Mitglied des Hauſes und war früher auch eine Zeit-
lang Vizepräſident. Er gehört der freikonſervativen Fraktion
a nund vertritt den Wahlbezirk Kalbe-Quedlinburg-Aſchersleben.

stendal, 28. Sept. Der Zugführer Schubert aus Uelzen
wurde am Freitag abend 7 Uhr auf dem hieſigen Güterbahn-
hofe bei mAbnehmen eines Zuges von der Rangiermaſchine
erfaßt und auf der Stelle getötet.

Halle, 29. Sept. Am Ufer der wilden Saale, gegenüber
de rPeißnitzſpitze, wurde der Hut einer ſeit dem 27. September
vermißten Rentiere aufgefunden. Vermutlich hat ſich die Frau
ertränkt.

Kleines Feuillekon.
Manöverhumor. Daß das Manöver, mag es auch noch ſo

kriegsmäßig vor ſi chgehen, doch nur ein Krieg im Frieden iſt,
beweiſt wohl nichts ſo ſehr als die Fülle von Scherzen und
Schnurren, deren Wiegen im Biwak oder in den etwas be-
quemeren und der Romantik ebenfalls nicht entbehrenden Quar-
tieren der Manöverheere zu ſuchen ſind. Auch der Freund des
unfreiwilligen Humors, der „wahren Geſchichten“ kommt auf
ſeine Koſten. So boten auch die vor kurzem beendeten dies-
jährigen Kaiſermanöver zu mancher niedlicher Beobachtung Ge-
legenheit. Der „L. Abenz.“ werden von Leſern einige dieſer
jüngſten Manöveranekdoten erzählt. Die eine ſpielt in Oſchatz.
Die Stadt war eben von der blauen Armee verlaſſen worden.
Hinter ihr rückte als Sieger der Feind, die rote Armee ein.
Die roten Regimenter bekamen zunächſt eine kleine Ruhepauſe
in den Straßen, und bei dieſer Gelegenheit bat ein Soldat ein
Bürſchchen von etwa ſieben Jahren, ihm einige Zigarren zu
holen. Der wackere Kriegsmann griff auch in ſeinen Bruſt-
beutel und wollte dem Kleinen Geld geben. Aber ſtolz drehte
ſich der Knirps um und ſprach in energiſchem Tone: „Für den
Feind hol ich keine Zigarren!“ Ein anderer Leſer erzählt
ein kleines Erlebnis des ſächſiſchen Kronprinzen. Als dieſer
die Front eines Militärvereins in einem Flecken bei Wurzen

teſſa dämpft ihre Stimme, als ſie etwas unvermittelt fragt
„hatten Sie kürzlich Nachricht von Jrenes Mutter?“

Leiſes Mißbehagen huſcht über die freundlichen Züge des
Marquis.

„Nein, liebe Freundin. Jch glaube, es ſind ſchon Monate
verfloſſen, ſeit ſie zum letzten Male ſchrieb. Vielleicht ſteht
Madame Lolo Alſen im Begriff, eine neue Ehe zu ſchließen,“
fügt er lächelnd hinzu, „ſie, die Ewigjunge!“

In der ihr eigenen energiſchen Art ſchüttelt die Conteſſa den
Kopf.

„Das glaube ich nicht. Sie wird wohl klug genug ſein, um
zu wiſſen, welcher Geldbeutel ihr die beſten Chancen bietet!“

Einen Augenblick ziehen ſich die buſchigen Brauen des Mar-
quis unmutig zuſammen. Dann wechſelt er mit kurzem
Achſelzucken das Geſprächsthema:

„Reginald kommt auf einige Tage von Ville-franche her-
über

„Ah, das freut mich!“ erwidert die alte Dame lebhaft. „Der
Junge iſt mein beſonderer Liebling. Daß er mich nur gleich
aufſucht hören Sie, lieber Freund? Was iſt das?“ unter-
bricht ſie ſich plötzlich. „Jhre Frau lenkt um? Und wen hat ſie
denn da neben ſich?“

Die Conteſſa hat recht. Soeben hielt Jrene ihren Schimmel
mit ſcharfem Ruck an und wartet auf ihren Gemahl, während
der elegante Reiter, der ſich ihr vor kurzem zugeſellte, etwas
zurückbleibt.

Das ſchöne Geſicht der Marquiſe zeigt einen kalten, faſt har
ten Ausdruck. Jhr Gemahl jedoch begrüßt den eleganten Ka-
valier mit der ihm eigenen Jovialität.

„Wieder zurück von Jhren Weltreiſen, Durchlaucht?
Ich weiß nicht, ob die Herrſchaften einander bereits kennen!
Fürſt Wladimir Orloff Conteſſa Bertinetti

Die alte Dame neigt das Haupt. Jedoch nur ſo wenig, daß
dieſer Gruß faſt als Unhöflichkeit erſcheinen könnte.

(Fortſetzung folgt.)
n ne 2abſchritt, fragte er auch ein wohlbeleibtes, wettergebräuntes

Vereinsmitglied, was er ſei. Die Antwort im echten Berliner
Dialekte war: „Gutsbeſitzer, Königliche Hoheit“ „Wieviel Acker
beſitzen Sie denn?“ „53“. „Was machen denn die Kartoffeln
bei dem Regen?“ „Die ſind man alle ſchwarz.“ „Haben Sie
auch noch Hafer draußen liegen? „Ja, reiten Se man nur die
Kartoffeln und den Hafer recht kaput, daß mer ſe recht jut be-
zahlt kriegen.“

Ein amerikaniſches Urkeil
über die Bedeutung des Militkärdienſtes.

Ein ſehr verbreitetes amerikaniſches Militärjournal hebt in
einer ſeiner letzten Nummern die Aeußerungen einer in den
Vereinigten Staaten ſehr bekannten und angeſehenen Perſön-
lichkeit hervor, die dieſe über die erzieheriſche Bedeutung des
Militärdienſtes kürzlich zu dem Vertereter der „New York Ti-
mes“ getan hat, und die einen höchſt bemerkenswerten Gegen-
ſatz zu der ſonſt im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten und
des „making money“ in hoher Blüte ſtehenden Mißachtung
bilden, deren ſich hier, noch mehr als bei unſeren britiſchen
Vettern, der Heeresdienſt faſt ausnahmslos zu erfreuen hat. Die-
ſe von dem Gefühl ernſteſter Ueberzeugung getragenen Aeuße-
rungen können daher wohl als recht charakteriſtiſch für den der
allgemeinen Wehrpflicht innewohnenden ethiſchen wie prakti-
ſchen Wert bezeichnet werden. Ohne daß man daraus auf eine
beginnende Wandlung in den bezüglichen Anſichten der militär-
feindlichen Yankees, ſpeziell der demokratiſchen und ſozialiſti-
ſchen Partei in Dollarika, zu ſchließen braucht, muß es doch als
bemerkenswert bezeichnet werden, daß ſich das „Army and
Navy Journal“ (Nr. 2545) an erſter Stelle mit der beifälligen
Wiedergabe genauer Aeußerungen des Dr. Burgess, bis vor
kurzem Dekans an der der Columbia Univerſität und in Deutſch-
land als einer der hervorragendſten Austauſch Profeſſoren
(1906.7) bekannt und geſchätzt und beſchäftigt hat. Da die An-
ſichten des amerikaniſchen Gelehrten, ſoviel uns wenigſtens be-
kannt, bisher in der Deutſchen Preſſe keine beſondere Beachtung
gefunden haben, obwohl ſie ſie ſicherlich verdienen, und zugleich
für alle Antimilitariſten in den verſchiedenen Nationen der
alten Welt und der mit ihnen liebäugelnden radikalen Parteien
nicht unintereſſant erſcheinen dürften, ſo ſei in folgendem das
wichtigſte aus der Darſtellung des vorgenannten Militärblattes
wiedergegeben.

Dr. Burgess iſt der Ueberzeugung, daß der Wert einer Uni-
verſitätsbildung gegenüber derjenigen, wellche das College, die
höhere Schule, nur zub geben vermag, bedeutend iſt, daß aber
in mancher Hinſicht die amerikaniſchen Univerſitäten in ihren
Einrichtungen und erzieheriſchen Beſtrebungen den deutſchen
nachſtehen und mehr leiſten ſollten, als ſie es gegenwärtig tun.
Ueber ſeine Anſichten bezüglich der Erziehung und Weiterbil-
dung des amerikaniſchen Schülers zum Studenten äußerte ſich
dieſe Autorität auf dem Gebiete des Erziehungs- und Bildungs-
weſens „deſſen Laufbahn als eine der glänzendſten in der
Geſchichte unſeres nationalen Erziehungs- und Bildungsweſens
anzuſehen iſt“ in einer Weiſe, die durchaus den Beifall des
genannten amerikaniſchen Militärjournals findet, wobei aber
letzteres den Redner gleichzeitig ausdrücklich gegen den Vorwurf
in Schutz nehmen zu müſſen glaubt, als ſei er etwa als ein Ver-
treter des „Militarismus“ anzuſehen. Denn „militarism“ iſt
für die Yankees in noch höherem Maße faſt als für die Briten
ei nfurchtbares Wort, ein Schreckensgeſpenſt und Alb und es
wirkt auf die Maſſen, wie das rote Tuch auf den Stier in der
Arena nicht viel anders freilich, als das gleiche Wort auf
die radikalen Parteien auch des geſamten europäiſchen Konti-
nents in der Hand geſchickter Agitatoreo einzuwirken pflegt.

Man würde kaum einen durch theoretiſches Studium oder
praktiſche Erfahrung mit dem deutſchen Syſtem vertrauten Ver-
treter des Erziehungsweſens finden, betont Army and Navy
Journal, der nicht mit den Aeußerungen von Dr. Burgess ein-
verſtanden wäre, „einſchließlich der Präſidenten zweier unſerer
großen Univerſitäten, die wir darüber anzuführen, bereits frü-
her Gelegenheit genommen haben.“

„Der amerikaniſche Knabe“, ſo ſagte. der Gelehrte wörtlich,
iſt von Natur weniger in der Zucht, als es z. B. die deutſchen
Knaben ſind. Das Deutſche Gymnaſium ſchafft bereits eine
Disziplin, die der junge Amerikaner nicht beſitzt und bitter nötig
hat, auch iſt der deutſche Knabe wahrſcheinlich ſchon von Natur
lenkſamer. Alles in Allem würden wir beſſer daran ſein, wenn
die Lebensordnung bei uns ſo beſchaffen wäre, um der Jugend
eine größere Disziplin einzuflößen. Die Dienſtpflicht iſt für die
deutſche Nation von einem wirklichen Wert, ganz abgeſehen
davon, daß ſie aus der Jugend brauchbare Soldaten macht.
Als ich ſeinerzeit auf der Univerſität zu Berlin ein Schüler Gu-
ſtav Droyſens, des bekannten Geſchichtsprofeſſors, war, beſuchte
auch ſein Sohn Hans einige der Vorleſungen und erſchien dabei
eines Tages in Uniform. Ich ſprach darüber mit dem Profeſſor
und drückte ihm mein Bedauern aus, daß Hans durch ſeinen
militäriſchen Dienſt gezwungen ſei, ſeine Studien zu unterbre-
chen. Der alte Herr ſchob ſeine große Brille zurecht und ſah
mich groß an: „Der Militärdienſt“, ſo ſprach er langſam und
eindrucksvoll, „iſt für Hans wie für alle unſere Söhne das denk-
bar beſte. Zunächſt iſt er eine Schule für Körperausbildung.
Beobachten Sie bloß einmal ſeinen Einfluß auf unſere Bauern-
jungen. Wenn ſie eintreten ſind ſie häufig x-beinig, krumm,
ungeſchickt in ihrem ganzen Auftreten und immer plump
nach zwei Jahren aber ſind aus ihnen Männer geworden, die
gerade und aufgerichtet einherſchreiten, von gutem Ausſehen
und männlichem Auftreten, zudem geſünder als vorher. Ein
großer Teil von ihnen lebt ſicherlich zehn Jahre länger, als dies
ohne die militäriſche Ausbildung der Fall ſein würde, wie übri-
gens auch die Statiſtik erwieſen hat. Jhre allgemeine Arbeits-
fähigkeit iſt um 25 Prozent geſteigert und ſie können, wenn ſie
nach ihrer Entlaſſung aus dem Heere, ihrem bürgerlichen Beruf
wiedergegeben ſind, einen höheren Ertrag aus demſelben ge-
winnen, als ſie es ſonſt vermocht hätten. So bedeuten denn
die in der Armee verbrachten Jahre für ſie nicht einen pekuni-
ären Verluſt ſondern vielmehr einen tatſächlichen Gewinn. Die
Armee aber iſt ferner für ſie eine Schule intellektuelle Förder-
ung, denn ſie lernen hier, außerhalb des eigentlichen Dienſtes,
im Lauf ihrer militäriſchen Dienſtzeit zahlreiche wichtige Dinge.
So ſtellt ſich die Armee alſo als eine Bildungsanſtalt für alle
ihre Mitglieder dar, ſelbſt für die Offiziere, die z. B. auf der
Kriegsakademie ſogar Vorleſungen über internationales und
Militärrecht hören. Sie iſt aber ferner auch eine Schule für
Moralkultur, und nachdem die Kirche viel von ihrem Einfluß
auf die heranwachſende Generation verloren hat, ſtellen die zwei
oder drei Jahre militäriſchen Lebens, die den jungen Mann von
leichtſinniger Lebensführung abhalten, einen wichtigen Erſatz
für die Aufgabe dar, die ſonſt der Kirche zuzufallen pflegte.
Weiter iſt die Armee au cheine Schule für gute Lebensart: ſe
hen Sie ſich die bäueriſchen Rekruten an, wenn ſie ihre Dienſt-
zeit beginnen, und vergleichen Sie damit die ausgebildeten Sol-
daten am Ende ihrer Dienſtzeit. Schließlich iſt die Armee eine
Schule für Loyalität und vaterländiſche Treue und ſchweißt da-
durch das Reich feſter zuſammen, als es irgend etwas ſonſt ver
möchte. Somit ſtellt der Militärdienſt keine Verſchwendung
dar, ſondern bedeutet vielmehr in Summa eine Erſparnis im
national- wirtſchaftlichen Sinn, und es iſt, meines Erachtens,
auch die Anſicht aller einſichtsvollen Menſchen in Deutſchland.“

Auf die etwas kitzliche Frage, die der Jnterwiever zum Schluß
dem amerikaniſchen Gelehrten vorlegte, ob er denn „compul-
ſory ſervice“ auch für die Vereinigten Staaten für vorteilhaft
erachte, erwiderte dieſer ausweichend. Man brauche bei ihnen
wohl dieſe Einrichtung nicht, aber nötig ſei in allen Geſellſchafts-
klaſſen eine weit größere Zucht und Ausbildung (training) ſo-
wohl hinſichtlich ihrer Pflichten gegenüber ſich ſelbſt wie für die
Allgemeinheit. Die allgemeine Gleichgültigkeit gegenüber der
letzteren müßte unweigerlich die Kraft jeder Nation untergra-
ben, was beſonders in einer Republik gefährlich ſei. „Zucht
und Ausbildung, das iſt, was der Jugend der Vereinigten Staa-
ten vor allem fehlt und für unſere Jungen haben wir militär-
iſchen Dienſtbetrieb nötig.“
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Nummer 230. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 1. Oktober.

Gewerbe-Verein KaufmänniſcherVerein.

Dienſtag, den 1. Oktober 1912, Abends S Uhr im großen
Saale des „Tivoli“

W Vortrag
des Geographen und Reiſeſchriftſtellers Hern Jonchim Harms aus
Hamburg

„Meine Reiſe um die Erde“
mit bühnengroßen Lichtbildern.

Zu dieſem hochintereſſanten. Vortrage ſind auch Nichtmitglieder,
Damen und Herren, freundlichſt eingeladen, und werden für dieſelben Ein-
trittskarten zum Preiſe von 1,00 Mark, (für Schüler 0,50 Mark) in den
Buchhandlungen von Friedr. Stollberg und Friedr. Pouch ausgegeben.

Die Vorstände.

Bekanntmachung.
Die Kreisſpaxkaſſe des Kreiſes Merſeburg ver-

zinſt alle Einlagen zu Z. Prozent vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage vor der Abhebung.

Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen
Beträgen erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Merſeburg, den 27. September 1912.
Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Der Vorſitzende.
Graf d'Hauſſonville, Königlicher Landrat.

D. H. Apelt 4 Fohn,
Bankgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.

7

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung
von Hypothekenkapitalien.

Annahme von Deposjitengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung je er-

Zeit gern gestattet.

Natürliche, echte

Schmiedeberger Eiſenmoorbäder.

Ruſſ. iriſch-römiſche Bäder.
Kohlenſaure, Sauerſtoff, Fichtennadel-, Schwefel,

Kaſtendampf und Hrißlufthäder.
Gute Heilerfolge bei Rhenmatismus, Gicht, Nervenleiden, Herz-

und Adernkrankheiten.

Johannisha Merseburg, rJohannisstr. 10. el. No. 245.

Richtung Merſeburg Weißenfels.

z
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z Ernſt Hermann,
Ernſt Wittling; Paul Walter Kurt, S. d.

j T. d. Militäranwärtes Dortel; Bruno

Tüchtige

Heizungsmonteure und e
Vauſchloſer e en Karl TänzerHermann Liebau, Zentralheizungen

Magdeburg--Sudenburg.

Meine Wohnung be-
findet ſich jetzt Lauch-
ſtedter Straße 25.
Walter Westram,
vereideter Vücher-Reviſor, Fernruf
Nr. 408.

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Bntenplan 7

Spezialgeschäft

Damen und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Wäsche-Ausstattungen,
Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

für (851

Vollständige

9 o VFernspr. 259. o 0Die erſte Etage n obLindenſtraße 13.
enthaltend 7 Zimmer und Zubehör,
Balkon, Gas und Bad zu vermieten
und 1. April k. Js. zu beziehen.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 23. bis 28. September 1912.
Eheſchließungen: Der Vizefeld-

webel Eserhard Mauruſchatt u. Magda-
lena Schwab, Fetderwarden; dr Chemi-
ker Hans Weber u. Elſe Günther,
Frankfurt a. M.; der Mechaniker Max
Schneider u. Jda Hanke, Schmaleſtr. 10;
der Former Guſtav Koch u. Eliſe Malſch,
r. Feldweg 1; der Arbeiter Reinhold
Schulze u. Frida Füller, Hüterſtr. 1.

Geboren: dem Arbeiter Schäfer
1 S. Johannisſtr. 19; dem Lohgerber
Rauſchenbach 1 S. Sand 1; dem Schmied
Schulze 1 S. Kreuz-Str. 3; dem Arbeiter
Skora 1 S. kl. Sixtiſtr. 8; dem Feilen-
hauer Brendenmühl 1 T. Annenſtr. 23;
dem Schloſſer Lehmann 1 S Weinberg 13;
dem Arbeiter Zabel 1 T. kl. Sixtiſtr. 6;
dem Arbeiter Schirpke 1 T. dem Tiſch-
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Braut Ausſtattungen
von einfacher bis zur elegantesten

FAusführung.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

mit elekt. Betriebe Gigene Wäscherei.

Aer e,Halle a. S.

Sonder-Katalog postfrei.

Merseburg.
Leinenhaus

ler Emſel 1 S. Domſtr. 13; dem
Fabrikarbeiter Kriſchok Zwill., 1S. 1T.,
Mühlberg 5.

Geſtorben: der Briefträger a. D.
Pillert 77 J. kl. Sixtiſtr. 8; die Tochter
des Reſtaurateur Stein 3 M. vor dem
Gotthardttor 4; die Zwill. des Fabrik
arbeiter Kriſchok 17 u. 18Std., Mühlberg 5.
Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
t

34D ELSTER
Kgl. Süens. Eisen-, Moor- und Mineralbad, Quellenemanatorium.
Berühmte Glaubersalzquelle.

Prospekte und Wohpungsverzeichnis postfrei dureh die Kgl. Badedirektion.

c W

Grosses Luftbad mit Schwimmteitehen.

Dom. Getauft: Ludwig Karl
Gerhard, S. d. Schrifſetzers Karl Kilian;

S. d. Geſchirrführers

Kunſtgärtners Paul Krauſe.
Stadt. Getauft: Emma Hildegard,

Kurt, S. d. Gärtners Wittenbecher.
Getraut: der Chemiker H. B. We

ber mit Frau W. E. geb. Günther, der
Mechanikermeiſter K. M. Schneider mit
Frau M. J. geb. Hanke.

Beerdigt: Die T. d. Reſtaurateurs
Stein, der Briefträger a. D. Pillert.

Mittwo S abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Hermann
Heinrich, S. d. Eiſenbahn Praktikanten
Ludwig.

Getraut: Der Former Guſtav Koch,
mit Frau Erneſtine Elſa Malſch, der
Köni l. Kataſter Landmeſſer Walter
Burmann, mit Frau Käthe geb. Franz.
Donnerſtag den 3. Oktober Nachmit' ags
4 Uhr Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege Vereins der Altenburg.
Abends 8 Uhr JungfrauenvVerein.

Neumarkt. Getauft: Karl Wilhelm,
S. d. Zegeleiarbeiters Schatz; Martha
Elſe, T. d. Maurers Ferl.
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Richtung Schafſtedt Merſeburg.

V
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Fahrplan,
gültig vom 1. Oktober 1912 ab.

Richtung Merſeburg Halle.
Ab Merſeburg: früh 5

Wochen tagt 2. bis 4. Kl. U. 48 Min. (Eilz.) 1.—3. Kl.
6 Uhr 20 Min. (1.--4. Kl.); 7 Uhr 6 Min. (2.-4. Kl.);
8 U., 2.-—-4. Kl., 81.41 Min. (Eilz., 1.-—3. Kl.); u. 32Min.

(2.--4. Kl.); 10 Uhr 34 Min. (1. bis 4. Kl.); 11 Uhr
67 Min. c I.); 12 Uhr 47 Min. (1.--4. Kl.);
2 Uhr a Min. nachm. (Eilz. I. —3. Kl.); 2 Uhr 36 Min.
(2.--4. Kl.); 3 U. 56 Min. (2.-4. Kl.); 5 Uhr 11 Min.
Eilz., 1.--3. Kl.); 6 Uhr 20 Min. ab ds. (2.-4. Kl.);
Uhr 45 Min. abds. (2.--4. Kl.); 8 Uhr 2 Min. (Schnellz.
m. Zuſchlag, 1.--3. Kl.); 9 Uhr 17 Min. (1.--3. Kl.);
10 Uhr 10 Min. (2.--4. Kl.); 11 Uhr 37Min. (2.--4. Kl.)

Richtung Halle Merſeburg.
Ab Halle: früh 3 Uhr 14 Min. (2.--4. Kl.);

5 Uhr 48 Min. (2.--4. Kl.); 6 Uhr 40 Min. (2.--4. Kl.);
7 Uhr 556 Min.), (1--3. Kl., Eilz.) 8 Uhr 40 Min.
(2.--4. Kl.); 10 Uhr 20 Min. (1.--4. Kl.); 11
Uhr 16 Min. (1.--3. Kl., Eilz.); 1 Uhr 16 Min.
nachm., 2--4. W 2 Uhr 16 Min. (2.--4. Kl.);
3 Uhr 35 Min. (Eilz. 1.--3. Kl.), 4 Uhr 15 Min.
(2.--4. Kl.); b Uhr 45 Min. (2.-—-4. Kl.); (bis Merſeburg),
7 Uhr 38 Min., abd s. (Eilzug 1.--3. Kl.); 8 Uhr
7 Min. 9 Uhr 653 Min. (2.--4. Kl.); 11 Uhr 10
Min., (2.--4. Kl.); 12 U. 30 M. nachts,1--4. Kl.)
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Ab Merſeburg: früh 3 Uhr 34 Min. (2.--4. Kl.)
6 U. 7 Min. (2.--4. Kl.), 8 U. 13 M. (Eilz.,1.--3. Kl.);8U.
59 M. (1.--3Kl.)10u. 40M. (1.--4. Kl.); 11 U. 31 M. (Eilz.
1-—3. Kl.); 1 Uhr 34 Min. mittags (2.--4. Kl.); 2 Uhr

Uhr 8 Min. (nur j 36 Min. (2.--4. Kl.); 3 Uhr 50 Min. (Eilz. 1.-3. Kl.);
4 Uhr 33 Min. (2.--4. Kl.); 6 Uhr 25 Min. abds.
2--4. Kl.); 7 Uhr 53 Min. (1.--3. Kl., Eilz.); 8 Uhr
25 Min. (1.--4. Kl.); 10 U. 13 M. abds.; 11 Uhr 30
Min. (2.--4. Kl.); 12 Uhr 50 Minuten nachts (1.
4 Kl.).

Richtung Merſeburg Mücheln
Merſeburg ab: 5 Uhr 20 Min. früh, 8 Uhr 20 Min.,

11 U. 10 M. früh, 1 U. 40 M. mittags 4 U. 10 M.
nachm., 6 Uhr 30 Min., abds., 8 Uhr 30 Min.,
11 Uhr 45 Min. abds.

Richtung Mücheln Merſeburg.
Mücheln ab: 4 Uhr 30 Min. früh, 6 U. 10 M.,

7 Uhr 10 Minvten früh (bis 31. März), 9 Uhr
50 Min., 12 Uhr mittags, 3 Uhr 5 Minuten
nachm., 6 U. 16 Min. abds., 7 Uhr 6 Min. abends,
9 Uhr 25 M. abds., nur Wochentags. 10 Uhr 35
Min. abds. (nur Sonntags.)

Richtung Merſeburg —Schafſtedt.
Ab Merſeburg: früh 8 U. 17 M. (10.28 ab Lauch-
ſtedt); 11 U. mittags; 1 Uhr 40 Min., 4 Uhr 10 Min.,
7 Uhr 30 abds. Min. (nur bis Lauchſtedt, und Wochent.)
8 Uhr 30 Min. abds., 11 Uhr 55 Min. (nur Sonnt.
u. Mittwochs.)

Ab Schafſtedt: früh 4 Uhr 35 Min., 6 Uhr
25 Min. (nur Wochent. u. nur ab Lauchſtedt); 7
Uhr 10 Min.,9 Uhr 30 Min., 11 Uhr 5 Min. (nucr bis
Lauchſtedt), 12 Uhr 40 Min. mittags, 3 Uhr,
6 Uhr 35 Min. ab ds. Außerdem 9 Uhr 30 Min.
abds., nur Sonntags u. Mittwochs. Ferner:
Wochentags: 7 U. 57 Min. abds. ab Lauchſtedt.
Sämtliche Züge führen 2.--4. Klaſſe.

Richtung Corbetha Leipzig.
Corbetha ab: 4 Uhr 20 Min. früh (2.--4. Kl.)

5u.35M.6Uhr30 Min. (1.--4. Kl.); 8Uhr 37 Min. Eilz.
I--3. Kl.), 9 Uhr 25 Min. (2.--4. Kl.), 10 Uhr 28 Min.
2--4. Kl.), 12 Uhr 37 Minuten (2.-4. Kl.);
2 U. nachm. (1.--4. Kl),2 U. 32 M (Schnellz. m. Zuſchl.);
I.--3. Kl., 4 U. 28 M. (Schnellz. m. Zuſchl., I.--3.
Kl.), 5 U. 5 M (2.-4. Kl.). 6 U. 40 M. abds., (2.--4.
Kl.), s U. 52 M. (Eilz., 1. 3. Kl.), 9 U. 5 M. abds.
(1.-4. Kl); 11 U. 46 M. (2.-4. Kl.)

Richtung Leipzig Corbetha.
Leipzig Haupib ab, früh: 5 Uhr 20 Min., 2.4. Kl., 7 Uhr 17 Min. (1. 4. Kl.), 7 U. 30 M. (nur

Wochent. u. nur bis Markranſtedt, 2.--4. Kl.), 8 U.
55 M. 2.--4. Kl., nur bis Markranſtedt, 9 U. 35
Min., 2.--4. Kl., 11 U 40 M., 2 --4. K., nur bis
Markranſtedt, 12 U. 47 M. mittags, 1 Uhr 30
Min. mitt., 3 U. 10 M. Eilz., 4 U. nachm., nur bis
Markranſtedt, 5U.15M. 6U 20 M., 6 U. 50 M. abds. nur
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Wochent. u. nur bis Markranſt edt, 7 U. 20 Min.
Eilz. 1.--3. Kl., 7 U. 25 M. abds., 8 U. 30 M.
abds., nur bis Markranſtedt, 9 U. 27 M., 10 U. 45
M., 11 U. 55 M 2.-4. Kl.

Richtung Corbetha--Pörſten.
Ab Corbetha: 4 Uhr 55 Min. früh; 6 Uhr

22 Min., 8 Uhr 32 M.; 12 Uhr mittags:
4 Uhr 10 M.; 8 U. 8 M. abds. Sämlliche üge
führen 2.--4. Klaſſe und haben außtzer dem
6 U. 22 M. früh Anſchluß nach Lützen.

Richtung Pörſten--Corbetha.
Ab Pörſten: 5 Uhr 33 Min. früh; 7 Uhr 59 M.

früh; 11 Uhr 21 Min. 3 Uhr 15 Min. nachm.
7 Uhr 26 Min. abd g. 8 Uhr 29 Min. abds. Sämt-
liche Züge führen 2.—-4. Klaſſe.

Richtung Schlettau Lauchſtedt.
Ab Schlettau: 7 Uhr früh; 9 Uhr 58 Min.

12 Uhr 35 Min. mittags, 2 Uhr 43 Min. 6 Uhr
30 Min. abds.; 9 Uhr 14 Min. (nur Wochenta gs),
12u. 20 M. nachts (nurSonntags). Ueberall 2.-4. t

Richtung Lanuchſtedt Schlettau.
Ab Lauchſtedt: 5 Uhr 45 Min. früh; 8 Uhr

43 Min. 11 Uhr 29 Min. 2 Uhr 8 Min. nachm.
3 Uhr 35 Min. 7 Uhr 5 Min. abds (nur Wochen-
tags); 9 Uhr 50 Min. (nur Sonntags). Ueberall
2.--4. Klaſſe.
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